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Pandotr a Enk ı dus "”Dıirne"”"

Paul Li(übel (Mün hen)

Der A 1 @ Orıent W  nn dıe XsScha  ung des Menschen als dıe © 1-
111e annes der elınes Menschenpaares der mehrerer aaTrTe VO

Urmenschen, N1ıC aber, CO bıs eu bekannt IBt: dıeI
er ung der Frau."! Fine Tatieili®e Al TSCHa  ung der
DA B G2Dt jedoch ım en Grıechenland, denn 411 seınem
rıc uber dıe Athenastatue 1M Parthenontempel Sagt Pausanıas:
A der Basıs des ÜülitBb3ılideas 1s dıe Geburt der Pandora arge-
ST LEFL Hes1od und andere en erzahlt, wıe dıese Pandora dıe
eYSTe Tau wurde, VO der Geburt der Pandora gab das
SC  ec der Frauen noch nicht 04
Hes10ods rzahlung T der Theogonı1e T3} 15 bekann'c3 S darum

genugen Tichvworte, den Inhalt ın Erınnerung rufen:
Prometheus' ergehen: DfIerbetrF9Zeus ’ Strafe: ENTZUg des Feuers
ometheu ergehen: Dıebstah des euers
e2Uus Strarte: SC  a  ung der an

Maag, testanentlıche Anthropogonie ın ıhren Verhäaltnis ZAUT altoriıentaliıschen Mythologle, 1955, 1n
Kultur, Kul  urkontakt und el1glon, 1980, 67/

Übers, Meyer/Eckstein ereint cind e510ds Theogonile (iR folgenden abgekürzt Th) h07 616
und Er ga 105, weitere tellen bei WEST, Works siehe olgende Ann) 164 Pausanıas wıird UrC linıus
Nal hıst bestätigt e1de itiert hel ENDLE, Dıe "Pandorasage" bel Hes10d, 1957, 69
(zitler ENDLE)

Griechisch und eutsch VON SCHIRNDING, 1991; NUur eutsch und alt ausführlichen Annerkungen: Hes10od,
Saäntliche edichte, übers. und erläutert von W MARG, 970 Die Komnentare Von WEST "Theogony”, 1966, und
"Works and ayS”, 1978, anthalten auch den griechischen Text (alt Verweisen und textkritiıschem DDara Der
eueste Komnentar ZAU den Erga W VERDENIUS, Ä Commentary ON Hes10d, TKS and Days, MneR upp 80, 985 (21-
1A7r Verdenius}

anı aden die Menschen Z2WäTl das Opferfleisch, aber 610 können 65 sıch weder Draten noch kochen

15



Hesıod geht @S ın diesem schn.ı darum, daß ZeUs en er-
hsachern überlegen 15 Y uch TOmMetheus Die Trscha  ung der

FTrau ıst seıne Antwort au die Unbotmäßigkei dieses Gegners,
dıe Ex1iıstenz der Frau al solche 1st die Strafe
Das klıngt überraschend, denn in den ECga stellt Hesiod
ders dar. DOTrtT der pferbetrug, dagegen 181 VO der Frau

ausführlıcher diıie Rede: Ihr Name, Pandora, Wiırd genannt, und sie
erweist sıch dadurch al Unglück der Männer, daß 61 Vo  — einem
großen Faß’ den Deckel hebt, s dem die Übel herausschwirren
amı fıiındet gegenüber der eıne erschiebung att: wırd dıe
Frau ın dıeser erschaffen, amı sıe al solche die Strafe sel,

W1ırd G 1e ın den ECga erschaffen, amı sıiıe die Übel au  mn dem

KTrUug 1äßt.? Von der 0g1 der rzahlung her u 8 ıe ın der

) Garade ın diesen Abschnitt ist es10ds Werk "theo"logisch interessant: distanzıer ich VOI HORETS
TeC| "senschlichen” eus-Bil Vgl,. J-U0 CHMIDT, Die ınheit des rosetheus-Mythos ın der "Theogonie” des
es10d, Heraes 116, 19688, 129 156, Lolgenden ıtiert alss ıinhei ZU e510ds Theologie vol
auch ders., Die Aufrichtung der eusherrschaft als Modell Überlegungen ZUr: Theogonie des e5610d, üJahrb 14,
1988, 69; 15 1989, 47

5 anı etraft ZeUs n1C HUr Prometheus, cONdern alle Manner: "He 51mply pplies the pDrinciple that A
WNOle COMRUNLEY has toO euffer for the eyvıl done DY ONe  e (OT 5086] of 1ts nenbDers” Verdenius i Dak Hesiod
auch die Bestrafung HUr des Prometheus, äanlich elsen, kannte, ze1gen Tn 321 525

VYon einer Ruchse ist bei Hesiod n1C d1e Rede. ErasausS hat 61@ irrtümlicherweise pulelus hier
eingetragen. Yal und Pandora’'s BOX,

Erga 90, die Brzählung 0N den Faß eginnt, enerkt are expecting continuatıon ıke
but NOW Hes10od LO the Jar Story.” Diese story” ist eine CIUX Interpreium Der 188006 wırd

unveralittelt enannt, R1CgeDraC aben Kann andora ihn N1C) denn 1656 Vorratskrüge aben beträchtlıche
T0ße bis Bannshoch Anders 61n Chol1l0n Zu Erga j9, nach den Prometheus den Pithos Von Satyra erhalten
habe Abgedruckt bel Lendle 76} Was nthäalt er? In der 135 LZeUS ZzwWei Krüge, auUs enen den
Menschern abwechseln: und Schlechtes uteilt Hier ist aber HUr Von e1neR e1n21gen Krug die kede.,
e Übel nthält, WV1e kann dann die offnung ZUR Schluß ÄrUug übrigbleiben? Offensichtlich ist das Bild ın
sıch widersprüchliıch Die Übel eind für gegenwärt1ig, weil 61@ den Ärug hinausgeflogen sind und Aun
frei W1ıe die 0ge 11egen können, s1e wollen; die GEegeNWart der OLLAUNg aber ze1g sich arıa, daß
c1@ ÄTUg e1Ngesperr ist und cich n1C| verwirklıichen kann eSl, Erga N hat Ver-

autet, daß Hesiod dıe alte Erzählung VOR den KTUg ait den ein UrCc! die alit der OIIRUNG erwel-
tert hat (FS REITZENSTEIN, 1931, Drei Interpretationen Hesiod, 17-20) ist einleuchtend, die 1der-
sprüchlıchkeit des Rıldes uUrc uwachs entstanden ist

auch chaldt, ınheit C 130.



Theogonie dıe erste FTrau se1ın, 10 ın den Erga Teıicht 1 daß G61e

eın besonders neugleri1ges esen {istll: der W1l1rd dıe

er7's8s Frau 180 al das Ur-ubel SE 1D5tT erschaffen, ın den ECga
Pandora die ın dem KTrug entha  enen €. SE

Wıe uch immer diese nterschiede eurteilen 21015 FElt

denndaß Hes1od diese rZza  ungen Nn1ıCc erfunden nNäat,;
Prometheus myth 1Ss aetiological through and througnh. 11 S

1 explaıns whY earı 1 08s the slaug.  ere anımal 1S dıvı-

ded that the gods AL gıven bones Wrapped ın Ffat Next

learn NOW Ma  an omMmMe have ıre.Theogonie die erste Frau sein,  10  in den Erga reicht es,  daß sie  ein besonders neugieriges Wesen ist!l,  -  In der Th wird die  erste Frau also als das Ur-übel selbst erschaffen,  in den Erga  setzt Pandora die in dem Krug enthaltenen Übel frei.  Wie auch immer diese Unterschiede zu beurteilen sind,  fest  denn  steht,  daß Hesiod diese Erzählungen nicht erfunden hat,  "the Prometheus myth is aetiological through and through. First  it explains why at sacrifices the slaughtered animal is so divi-  ded that the gods are given bones wrapped in fat  .  .  .  Next we  learn how man come to have fire.  ... Finally we learn why there  are women."12 Diese AÄtiologien wurden schon vor Hesiod zu einer  Erzählung zusammengefüg  ‚3,  Rechnet man nun damit, daß die Er-  10 Anders J-U SCHMIDT aa 149: "Zeus hat also hier nicht das erste Weib geschaffen, sondern ein  Geschlecht von Frauen, das die Männer unwiderstehlich in Bann schlägt." Er begründet dies mit den  Onivrcpä@v in 590. Das ist eine sehr schnale Basis. Außerdem ergäbe sich dann das Problem, daß die Frauen  vor Pandora Frauen ohne Anziehungskraft gewesen sein müßten und daß sie so die Männer nicht in ihren Bann  schlagen konnten.  M Diese Verschiebung der Fragestellung ist der Grund, warum es zu unterschiedlichen Urteilen darüber kon-  nen kann, ob in Hesiods Erga Pandora wirklich die erste Prau sein soll: Hesiodos Erga, erklärt von U. von  WILAMOWITZ-MOELLENDORFF, 1928, z. St.: "Es wird ganz deutlich, daß es vorher keine Frauen gab."  Dagegen H  FRÄNKEL, Dichtung und Philosophie des frühen Griechentums, 1969, S 129 Ann.9: "Manches imText klingt zwar als  ob nit Pandora das Weib überhaupt erschaffen wäre, aber es ist doch wohl nur die Frau als Luxuswesen gemeint."  1 L WEST, Theogony S, 305. Auch SCHMIDT, Einheit S 132 rechnet damit, daß Hesiod hier mit Stoffen  arbeitet, "die urspn'mqligh wohl nicht aufeinander bezogen waren."  13 gs ist Hesiod nicht gelungen, diese Erzählung nahtlos mit dem Prometheusmythos zu verbinden: Die  doppelte Strafe ist "an sich mißlich, eine eigentliche Stillosigkeit liegt aber darin, daß von beiden  Maßnahnen die eine burlesken, die andere aber tragischen Charakter hat." (WEHRLI, Hesiods Prometheus, in:  Hesiod, ed. HEITSCH, 1966, S 414, im folgenden zitiert: HEITSCH) - Die schon von ALY und WEHRLI angenommene  Komposition des Rhapsoden übersichtlich bei HEITSCH S 421f:  "1. Prometheus erschafft - sei es olne Wissen, sei es gegen den Willen des Zeus - toDG XVSPaG.  2. Zeus, vor vollendete Tatsachen gestellt, besteht darauf, daß die neuen Geschöpfe wenigstens seine Oberho-  heit respektieren; man einigt sich zu diesem Zwecke auf regelnäßig zu leistende Opfer.  3. Bei der Binigung über einen entsprechenden Modus weiß Prometheus durch geschicktes Arrangement Zeus zu  täuschen und den Seinen den besseren Anteil am Opfer zu verschaffen,  4, Zeus, der abernals nur auf entschiedene Verhältnisse reagieren kann, straft durch Verweigerung des Feuers.  5. Prometheus jedoch weiß es seinen Geschöpfen zu beschaffen,  6. Zeus, ein drittes Mal hintergangen, sinnt auf dauernde Bestrafung der wiederholten Unbotnäßigkeit. Und so  schafft er als ewige Demonstration seines endgültigen Triumphes TV YUValKo."-  Der Meinung, daß Hesiod eine Burleske nur oberflächlich und unzureichend überarbeitet hat, widerspricht  SCHMIDT, Einheit. Danach zeichnet Hesiod den Prometheus konsequent als Bösewicht und Zeus umgekehrt nicht als  zuerst übertölpelten und erst zum Schluß sich durchsetzenden, sondern als von Anfang an in jeder Phase der  Auseinandersetzung überlegenen Herrn der Götterwelt. -Die Frage nach dem Verhältnis zwischen Hesiod und den  45Fınally learn whYyY ere

ar women.  wl} Dıese Ätiologien wurden schon VO  — Hes1ıod eıner

rzahlung zusammengefuüg+ 13 Rechnet an NUnNn amı daß dıiıe

iD Anders J-U CHMIDT 3a0 149° "78u6 hat als0o hler 11C das erStie Weibh geschaffen, sondern 61
Geschlecht Frauen, das die MaännerT unwıderstehlich ın Bann chläg! begründet dies alt den
Onivicpx@V ın h90 Das ist e1ne sehr chnale Basıs, ußerden ergäbe SiCch dann das Troblen, daß die Frauen
Vr andora Frauen ohne Anzlehungskraft JeWEDEN ce1N außten und daß c16 50 dıe Manner n1C ın ihren Hannn
schlagen onnten

Diese Verschlebung der Fragestellung ıst der TUnd, es AU unterschle:  ıchen Ttiellen arüber KOM-
4l Kann, OD 1ın es10ds 55ga andora WITL  1C! die erstie Frau se1n coll Hes10dos EIda, Tklärt Von Von
ILAMOWITZ-MOELLENDORFF, 1928, St "Es Wırd YJalZ eutlıCh, daß e vorher keine Frauen gab.” agegen
RÄNKEL, ichtung und Philosophie des frühen Griechentuns, 1969, 129 Ana.9 "Manches Text klıngt ZAWal als
D aıt andora das Weib überhaupt erschaffen Wäre, aber es ist doch wohl Nüur die Frau als LuXuSwesen ene1n

12 M €e0g0Ny 305 Auch CHMIDT, ınheit 6 132 echnet anıl, daß Hesiod hler alt toffen
TDe1teL, "die ursprünglich wohl n1C aufeinander Dez0ogen wyaren.”

13 ist Hesiod N11C. gelungen, diese Erzählung ahtlos Rit den Tometheusmythos ZU verbinden: Die
oppelte Strafe ıst an csıch ißliıch, eine eigentliche t1llosıgkeit 1eg aber darın, daß Von beiden
Maßnahren die e1ne burlesken, die andere aber tragıschen Charakter hat,.” WEHRLI, e610ds Prometheus, 1n!
es10d, ed EITSCH, 1966, S 414, folgenden ıtiert:! Die Schon VONn ALY und WEHRLId
Kompos1it1ıon des Rhapsoden übersichtlich bei BITSCH C Yab
E Prometheus erschafft ce1 ohne Wissen, ce1 es den Wıllen des ZeUs oDe XVS Da

LeUS, VOT vollendete Tatsachen gestellt, esteht araui, daß die Geschöpfe wenlgstens se1ne Oberho-
heit respektleren; N einigt sich diesen 7uecke auf regelnäßig ZAU leiıstende pfer

Bel der 1N1gung über einen entsprechenden 0U weıß Prometheus UTC geschicktes ArT ZeuUs
taäuschen und den Seinen den Desseren Anteil pfer ZU verschaffen

LEUS, der aDerRals Aur auf entschliedene Verhältnisse reagleren Kann, etraft UTC Verweigerung des Feuers.
Prometheus jedoch weıß ceinen Geschöpfen ZU beschaffen
LeUS, 1n riıttes Mal hintergangen, einnt auf dauernde Bestrafung der wiederholten Unbotnmäßigkeit Und 50

Chafft el als eW1ge Denonstration cA1NES endgültiıgen Trlumphes 1YV YUValKa."-
Der Meinung, daß Hes10d e1ine urleske HUr oberflaächlich und unzureichend überarbeitet hat, wiıderspricht
CHMIDT, inheit Danach zei1chne Hes1iod den Pronetheus konsequent als Rösewicht und ZeUs ungekehrt n1C als
ZUeTrSL übertölpelten und erst Schluß ıch durchsetzenden, sondern als Von Anfang ın jeder ase der
Auseinandersetzung überlegenen Herrn der Gotterwelt -Die nach den Verhältnis zwischen Hes1iod und den



schaffung der FTau vorher eıne selbständige Erzählung WäaL, dann

araus, daß dıe otıvatıon ihrer Trscha  ung Strafie

fur den euerdıebstah N1LıCc ursprünglıch eın kannn ja,
15 fragen, oD Nn1ıCc das 1V der Strafe überhaup sekundär
1st14 Der Inhalt dieser ätiologischen Erzählung VO  —_ der ersten

FTICau ware dann hre rscha  ng gewebsell, für die nach dem

IO Z D wohl Nnu 1NSs ın ge: al TrTau Dıe arallele

Gen “ B 18 B 1eg au der Hand.“‘
Der Name Pandora W1rd Nn1ıCc 1U  - beli Hesiod genannt, gıbt VO:  —

-der eburt der Pandora” weitere ildlıche arstellungen.
16 ınhat s1ıe ML einem verlorenen Satyrstüc des Sophokles

erbındung gebracht:17 C amı ınd dıe S5atyrnNn, die au mehreren
bleibendıeser Bılder sehen ınd, überzeugen erklärt

jedoch uch Fragen en. Wenn nach dem anfangs erwähnten ZLeug-
au der Basıs der thenastatu die eburtn1ıs des Pausanlas

der Pandora”" dargestell WaL', Wa iıcherlich "nıch die strafen-

de inführung des Frau  18 gemeıint. GeNausoO wen1g vorstell-

ıhm vorlıegenden Tradiıtionen ıst anl allerdings n1C erledigt, condern erneut au überprüfen.
16 Entsprechend auch W "Hıe Verwendung des Nanens 1n 1r0n. Oınne dürfte a160 SeKUNdar se18.

(K1 auly , 453) Auch für Pronmetheus daß die des Übeltäters n1C die ür

sprungliıche c1 (Kl auly 4, 11790 1£}
15 Vielleicht aßt sıch weitergehende Gegeinsankeit e1nen spezlellen aufweisen. Der M

andora wWırd hel Hesiod anın gedeutet, daß alle Götter ZAU diesen "Geschenk” für Epinetheus beigetragen aben
aıne cekundare Etyaologie. Die ursprüngliche Bedeutung des Nanens ist dle, Von ıNr alle aben KORREN,

aıt der "alles ebenden ist natürlich Mutter Tde eneint (Gesichert ist ilese eutung de5 Nanens adurch,
daß e1N Cholıon U Aristophanes Vogel” 071 7uerst oll der andora e1in veißer Wıdder geopfer werden”
ausdruckliıich erläutert, daß alt "Pandora die Erde eneint 6e1, "ueil 61@ es eDen (zıtler nach
W Kl auly A, 453) ZUT veiteren Pandoraüberlieferung gıehe WEST, O7KS and Days 164 166 und
VERDENIUS b8f.)} e510ds erstie Frau ın den Krga ıst dagegen 61in penschlıches aUs Ton e[07alt, für das
dleser Nane 11C Daßt, EDensoO ist ın Gen 3,20 ait deR ıte Mutter Lebendigen ul der
Mensch GCA1NET FTau gıbt urde Mutter er Menschen” N1C| reichen? In Gen 3,20 erhält die nenschlıche
Frau also DeNnso Wıe hel Hesiod einen anen, der 11C hr, cOnNdern Mutter Tde angeReG5SS5CH £t;
FPrwähnenswert ist ın diesen Zusammenhang die indische ochzeitsforael, WO der Braäut1lgaß ZUT Braut "Ich
bin der Hımnel, du hıst dıe Tde EILER, Die Religlonen der Menschheit, 1959, 220.

16 andora oder die Hämnerer, die wenlgen Fragmente 482-86] 1n Irag T38C. Ta0R, Vol ed 1977,
4862 4806, auch bel LENDLE S 7 (jewells Aur auf griechisch)

17 Feldaäuse, Sıtz.Bayer. Akad, Phil.-hist. 1937, 3 34

18 LENDLE 1A4 anr ausdrücklich Tort: "venn auch Pausanlas ZUT Erklärung auf Hesiod inweist".



Dar ber 151 der Gedanke, daß hier eine Szene au einem

Yrspie erinnert werden sollte, denn ıe ph1i  asiısche Parthe-

noO 1TST eın Repräsentations  [=? S71 15 die Verkörperung
ıhrer en Die Trscha  ung der Pandora HC Hephalı1-
TLTOS un Athene au der as der Standbilds bDer versinnbild-
lJıchte die ungewOhnlıche edeutung der attischen Gab 6S

doch ın der Antike keın höheres Lob für eın Kunstwerk al das

ugeständnis, daß ebend1ıg Sar verleiht Athene dem st-

gebılde Pandora wırklıches eDen. Pandora 1ım griechischen
Mythos dıe erstie mensc  iche Tau un!: dıe der Menschen
an W1iırd hre CcChöpferiıin, die ungfrau Athene, ZUu ge1istıgen

„ 19Urheberın des Menschengeschlechts.
Die eDurt der Pandora"”" en der tThenastatue zZe1lg daß

der urspruüunglıche Sınn der lologie ebend1g geblıeben WäarL,

daß VO  — Phıdlas aufgegriffen werden konnte

Laßt ıch au der iteratur Mesopotamlıens eLWaS ZU. ema “A18
erste 1L ermıtteln Eıne arallele ZU. Trscha  ung des dam
ın Gen EF längst bekannt: Enk iadu“!.
A1ls ılgamesc einen Gefährten braucht, Wwird eın ildmensc
SC  en, der mı den Tieren 1LEaDt Eın ager egegne
4: un Trschrickt, holt ıne empe  ırne, dıe diesen Mann
mı1ıt ihren Reizen sıch 771e und dann dazu überreden kann, mıt
ıh ın dıe kommen. iındeut1g para  e Gen

19 Die Götter der Griechen, 207€

20 S ist auffällig, daß Hesiod janerhin ] g  « { posıtiven Aspekt bei der Brschaffung der Prau
Athena erhalt VON ZEeUS den uftrag, die VoN Hephalstos geschaffene Frau "Werke ehren, kunstvolle Stoffe
ZU weben” T ga 64) S1e tut dies n1C| sondern legt ihr Gürtel und Chauck al 0b hinter dieser wohl KauR
beabsichtigten Inkonsequenz, auf die Lendle S.16 1nwelst, ältere Tradition durchscheint?

M ASTROW, elıglon of Babylonla and S6JT13, 1898, 511 hat als erster Tkannt, daß nkıdus Erschaffung
Ursprünglich e1ne Anthropogonie Wal.

afe 1, eutsch ın der Übersetzung SCHOTT-VON Das Gilgamesch-Epos, S 18 23, bei c
DALLET, {r0Bß Mesopotamla, 1992, Diese p1sode STB ın den Text aus Ninlve, 1n der altbabylo-
nıschen FasSung (18 Zusammenhang bei DALLEY xx 136££) afe L auf afe aber Wırd die Dirne enannt
Sumerische VYorläufer sind nach The Evolution 0f the Gilgamesh BpiC, 1982, 5.208, n1C ekannt



23Vat dıe dSeque fiuerst Umgang M1ı den Tıeren p dann die eg-
NUuNng mMı der Frau

Daß Der dıe rzaählung VOo Enkiıdu eiıinmal eiıne selbständige Eın-
zelerzählung War, : deshalb anzunehmen, weil VO  bn

eıner Frau geboren, sondern au Lehm erschaffen wirad.‘ Dazu
Daßt auch, daß Enkıdu anschließen wlıe dıe wılden Tıere VO  i Gras
1ebt und wW1lıe sıe der Tränke asser trinkt. 1Er S uch ın
”"Mutterschaf und etreide":
20) Dıe Menschen der Urzeıit
wußten nıc BrOt Al
wußten NiıC ıch mMı eıdern bekleıden,
äı Menschen gıngen au Händen und üßen  er: unbekleidet),
fraßen wıe Schafe Gras,
253 tranken Wasser au den Gräben: 26
uch ın lagelıedern 1St davon dıe Rede, daß die ersten Men-
schen  47 w1ıe dıe Tiere 1ebten, mı jenen ergleıicht ıch der

nglückliche "Wha Ar C 1E 2 What 15 WCrONGg?
A}Ö ea Ebenso wird ın Flüchen dem Gegner

wünscht: NS sheep An) Ma Yy gather for the enemlıes')
MOU eat, Ma gıve eır throat water Arink"48. Noch zZu.  dn

TT exanders des Großen findet siıch erse Gedanke beli
OS Pn Babylon gab eine Tr VO Menschen, sıe

23 Bel Enkidu eben aıt ıhnen; in Gen 616 benennen.

26 Ia eut1igen BDOS ist die Prau allerdings HUr e1ne Durchgangsstufe auf den Weg ZU Gilgamesch als Freund
Ygi dazu p Einleitung ın das GE, 1N! Das GE, d OBERHUBER, 1977, 171 PE (GB Gilgamesch-
D0S)

aRerhın ist dıe Erschaffung eines WeSEeNS 11C Anfang, sondern ad hoC erlauf der aNndlung keine
uüusnahne G1e findet sich z.5 ın Ügarit Als jemand Taucht, der KRT heilen bereit 1st, und lenand
sıch eldet, erschafft dıe s'tat” auUS Ton (Krt H; Die Übersetzung *de la zeilleure Tglle”
Textes Qugariıtiques, ad Ä CAQUOT, M ZNYCER, ERDNER, 1974, 566) beruht allerdings auf einer Konjektur
ZU vergleichen ist ebenfalls SCHiarSs Hollenfahr / 220 ‚0TSQquUE les dieuX faisalent "hoaae, 1989,

184, oder S DALLEY, [TOR Mesopotamla 158 und AÄna 12}
26 ıtiert nach PETTINATO, Das altorientaliısche Menschenbild, 1971, d 88 Die Übersetzungsvarlante nach

WILCKE, Das LUuga  andaepos 169

27 Nıese ürften eneint Se1N, auch ON e5 N1C ausdrücklich gesagt Wird

Literary-critical tudies ın the Gilgamesh Ep1C 155 Yale Univy. S 232 Diese Hinweise
nat e[ N1C. ın ce1N Annn 24 zitlertes Buch aufgenomaen.



1ebten wıe H1 71 SO hne Ordnung. „ 29

( APe fragen, ob N.1C uch dıe Erzählund VO ebukadnezars

estrafung, Dan 4: 121 - 20237297 ın der babyloniısche Motive VeL -

PB17 SA ın dıesen Zusammenhang gehört”.
Dıe Schlußfolgerung, daß rscha  ung und ebensform des Enkıdu

den eser den ersten Menschen erınnern sollen, ıst amı

wahrscheinlich geworden
WO ber 1r dıe ıhm zuzuordnende Tau? Daß c1e uch 1 dem un

Na C mehr greifbaren Stadıum der erlıeferung, der dem eutcl1ı:-

gen TE ZET. vorausg1ıng, vorkam, 1s deshalb wahrscheinlıc welıl

sS1ıe 1m eutıgen Kontext durchaus entbehren Ware: Gıe brıngt
Enkıdu Giılgamesch; NC dıe egegnung mı1ıt der Tau S ON -

dern Q ı18 MI3 dem Freund Ü: das 7ie1®. _ Woher dQıe Tau 1M VQ

lıterarıschen tTadıum kam und Wa  mNn 671e Enkıdu Bbrachte34 bleıbt
FÜT unds, aMr s als beı Hes1i1od: 1M Dunkeln

Dıe Trscha  ung der Tau a ] s eigenständiger Vorgang nachträgiich
der des annes FA DGet SC ebenso lın Gen wıe bel1ı Hes1ı0d,

FL dıe VOAT1ırerarıscChe nı Adutradıtıon TaRt sS1e ıch NUu VEr —

muten. A1KE Aıe edeutun der Tau Für den Mann 1M jewellıgen
eutıgen KONLEXT. 15 Khıer Nı Hahar einzugehen: DBr
S1e ıhm mens«c  1: rnahrung ML BROT und 1e5“ dazu eıdung;
ın Hes1ıods Theogonı1e dagegen WG der Mann M1ı der Tau

O AT n Gen Wird dıe FTau erschaffen, W4 NL€ gut

29 GEOTQLUS Syncellus (ed ındorf 0:19°51,3 HG 40 FGCH 980 (F Jacoby - 369, 1-4)
Ygl dazu KOMOROCZY, e705S0S and the Mesopotamlan Literature, Acta Ant Acad HUng 6I 1973, 140

30 Ygl ENTZEN, Danlel, Q A4f; Rousset-Greßmann, Diıe elıgıon des Judentuas 496

ist allerdings N1C ZAU übersehen, daß dıe genannten VoNn "Menschen” 1R Plural reden, ahrend
Pnkıdu e1N einzelner ıst 0b dleser Unterschie nıt den echsel VON der "anersi0” ZU[ "formatıo hei der
SChopfungsvorstellung bedingt 1st?

87 the role of the harlot ın T1Nng1ng Pnkıdu ciyılızatıon WdS 0Un DY che author 01 the eD1C
1n n1s S0UICe 15 suggested DY the superflulty 0f the role. aa0 AÄnR 46

53 Auf dıe Freundschafit als zentrales ena des GE hat hıngewlesen, vgl
34 IM eut1lgen 0ONntext ıst 65 e1N e1cChles, Enkıdu dıe nenschliche Kultur bringen Doch Wıe Wdl e° 1R

vorlıterarıschen tadlıum, also bein Mann? Hat da auch dıe FTal ıhR dıe Kultur gebracht? Reı der
gegebenen Quellenlage 16 das e1ne unentscheıidbare
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der Mann allein sel dann D@er WLIrd VO der Tau18
7 chuld verführt.35
Vergleich Ma dıie drei Erzä  ungen VO Pandora, EVa uınd nkKkıdus

“"DUPNe und rag nach iıhrem ursprünglichen ursprünglicheren?)
Kontext, dann 18 dıe Vermutun NLG unbegründet, daß c ıe

ömmlıng eines Mythos S1nd, der anläßlıch der Hochzeit davon

erzählte, W1Lıe für den Mann eıne Tau geschaffen WT,

Der der 1010018 diıie Hes10o0d DZW. sgeine Vorlage VL

aussetzt, 15 LM Orıent suchen, nach T1iıechenland 18%t dieser

Mythos schon ängere Zeit VO Hes1ıod gekommen und wurde AOTrTt m1ıt

andern T61en verbunden. Seitdem m1ıt dem Vorliegen Oorientalı-
und , E CAhT TestsSscher Einflüsse LM Tiıechenlan des

rechnen ist36‚ © sSich. ach altorientalischen Paralle-

len ZUmM nıcht NUr AOrt LM Orlent, sondern uch LN Grıechen-

Land Z SucNHNen:

35 Auf Gen 2. ıst nler N1C. einzugehen, AU den vielfältiıgen Deutungsmögliıchkeiten cıehe H- P MÜLLER,
Frkenntnis und Verfehlung Prototypen und Antitypen ZU Gen 4- 3, ın Glaube und Toleranz, Das theologısche Frbe
der Aufklärung, hrSg VON Rendtorff, 1982, 191-210 Was das Gegenüber VON Mann und Frau etrı Wird
ojnerseits der Standpunkt vertreten, daß 05 hel der Übertretung ursprünglich Un Sexualıtäat sel, Dı

H GUNKEL, eNnesis 35 ICHEL, Ihr werdet Se1iN W1e GOLLt NTOA i 1988, 03-87 Nach anderer Meinung gehör
die Frau Uurspünglıc Jal n1C ın d1e Erzählung VOOn undenLa S0 neint Ba VON RAD, )as BTSLe uch MO
959 870r  aß der Erzählung eine sehr andere, altere aAstalt zugrunde 16ge, ın der NUr drei  artner
andeln auftraten Gott, Mensch und o1ne chthonische) chlangengottheit." Doch el anTt ort "Indessen
grei  ar 1st derlel nıcht.” hnlich WESTERMANN, Genes1s, 65{ "Es estent auch d1e Möglichkeit, daß
sıch hinter e1]nzelnen Teijlen Von Gen 43 noch o1Nne altere FOTrR erkennen laßt, 1n der d1e Erzählung VON

Person andelte Pntschieden befürworte dies UPPERT, Die ündenfallerzählung (Gen in
vorjahwistischer Tradiıtion und Interpretation, BZ NF 18, 1971, 185-202, 50 auch ın celNnen Genesis-Konnentar
118

36 Ygl hlerzu d1e TDeıten VON W URKERT, Hesonders: Die orlentalisıerende Epoche ın der griechischen
elıglon und Literatur, 1984, und T1enta und TEE Mythology: The eeting 01 Parallels, ın REMMER
Hrsg), Interpretations 0f TCcE Mythology, 986 Ygl auch M WEST "P]lusieurs arguments, Ddar Xxanple
]'ımportance du fer dans 1e recit des er urtout 1a concentration de ant d’'’elenments Orlentaux che2 1e
cau] Doete €s10de, indıquent qu'1 agıt d'un intellectue Dost-mycenien dont e. Doete eotien
Darticullerement subl |'ınfluence 6sj0ode 1a Grece de poque geometrique.” Assoclatıon Gulllaume Bude

U Xe 0Ngr6s, 1980, 117


